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Tageblatkt für Hkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Das Thüringiſche HuſarenRegiment Nr. 12 wird das diesjährige Gefechtsſchießen am
7. und S. d. Mts. im Gelände bei Burgliebenau in der Richtung Burgliebenau
Radewell abhalten. De Gefechts Uebungen dauern an beiden Tagen von 6 Uhr früh bis
1 Uhr Mittags.

Es wird dies mit dem Bemerken bekonnt gemacht, daß zur Vermeidung von Unglücksfällen
den aufgeſtellten Sicherheitspoſten unbedingt Folge zu leiſten iſt.

Merſeburg, den 5. Juli 1893. Der Königliche Land rath. Weidlich.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige des Hartobſtes an den KommunalAnpflanzungen vor dem

eKlauſenthor, auf dem richtsraine, hinter der weißen Mauer und auf dem
Wege von der Klauſe nach der Königsmühle ſoll

Mittwoch, den 12. Juli
im Kommunalbureau öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

er., Vormittags 11 Uhr
Pachtluſtige werden

erſucht, ſich in dieſem Termine pünktlich einzufinden.
Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 5. Juit 1893. Die Oekonomie-Deputation.

Merſeburg, den 5. Juli 1893.

Die freiſinnige Volkspartei
im Wahlkampfe.

80. Die Oppoſitionsſtellung der freiſinnigen
Partei in der Meilitärfrage hat, wie zur Genüge
vekannt, ihren Grund nicht in den politiſchen
Prinzipien der Partei gehabt, ſondern in der
Hoffnung, durch einen friſchen fröhlichen Wahl
kampf ein gutes Geſchäft zu machen.

Und um ein wirklich gutes Geſchäft zu
machen, zog nun die freiſignige Volkspartei,
nachdem ſich von ihnen die freiſinnige Vereinigung
abgezweigt hatte, unter Eugen Richter's Führung in
den Wahlkampf. Und welche Waffen ſchmiedete
und ſchliff dieſer? Man muß ihm zugeſtehen,
daß er es an Eifer und Rührigkeit nicht im
Geringſten fehlen ließ. Es wurden 20 Wahl
flugblätter von ſeiner „Freiſ. Ztg. in die Welt
geſchickt, von denen das eine das andere immer
noch an Verdrehungskünſten übertraf. Jn
dem einen wurden die Landwirthe angeſprochen,
um ſie vor dem Bund der Landwirthe und der
Militärvorlage zu warnen; in einem anderen wurde
den Beamten mit der ehrenrührigen Zumuthung
entgegentreten, daß ſie gegen die Militärvorlage
ſtimmen müſſen, weil ſie keine Beſoldungsver-
beſſerung bekommen oder zu erwarten hätten.
Ein drittes wendete ſich an die Gaſtwirthe, ein
viertes an die Arbeiter ein anderes betitelte
ſich „Steuerzahler habt Acht worin unter
Anwendung willkürlicher Zahlen den Steuer-
zahlern nachzuweiſen verſucht wurde, daß wir
viel mehr Soldaten als die Franzoſen hätten
und daß die Reichsſteuern ſchon hoch genug
ſeien, drei Wahlflugblätter waren ſogar illuſtrirt:
das eine ſtellte den Deutſchen als einen dummen
Bauern dar, dem von einem Herrn in Perrücke

(Naghdrug verhehen)

Die Kloſterbäuerin.
Erzählung von Oskar Höcker.

(Fortſetzung und Schluß.)

Grüninger,“ ſagte Frieda, ihm nach
ſolgend, „darf ich eine Bitte wagen Meine
Angſt und Sorge um Tonis Schickſal iſt nicht
eringer, als die Eure; laßt mich nicht hier inbenga Zweifeln zurück, nehmt mich mit Euch.“

Der Äülte war hoch betroffen. Er blickte das
ſchöne Weib an und wußte nicht, was er erwidern
ſolte. Er hatte nur den einen Gedanken, das
es die Welt auf den Kopf ſtellen hieße, wenn er,
der Gelzhofener Großhändler, mit einer Weininger
Bäuerin zuſammen in einer Kutſche fahren würde.

Aber Frieda wiederholte ihre Bitte ſo demüthigund ſo W daß er ſich in ihrem Banne fühlte,

Er konnte dem Weſen nichts abſchlagen, das
einen Toni liebte, das um ſein Schickſal gleich
alls bangte.Er ſagte kein Wort, ließ es aber ruhig geſchehen,

daß Frieda nach Mantel und Pelzkappe griff
und ihm zum Wagen folgte. Ja, er ließ ſie ſo
gar zuerſt ſo galant war der alte
Murrkopf plötzlich geworden.Aber c r als jetzt die Kutſche wieder
durchs Dorf zurück fuhr „Der Grüninger
und die Kloſterbäueria!“ Dieſer Ausruf wieder

ſein Pfeifchen Tabak weggenommen wurde, das
andere ſtellte den Deutſchen Michel auf einem
Pferde ſitzend dar, das, mit Gepäck (Kanonen,
Rüſtung) überladen, ſich nicht fortbewegen kann.
Der Refrain war überall „Wählt freiſinnig!“
und überall wurden den Wählern furchtbare
materielle Nachtheile von einer nicht freiſinnigen
Wahl vorgegaukelt.

So die Waffen! Und wie nun wurde weiter
gearbeitet, um den Streitluſtigen und ſich ſelbſt
Muth zu machen! Es wurde von freiſinniger
Seite eine ganze Rangliſte der freiſinnigen Reichs
tagskandidaten, die zwei große Zeitungsſeiten
füllte, nebſt Lebensdaten aufgeſtellt: dieſe Liſte
ſollte offenbar die Vorſtellung wecken, als ob die
Wahl der LVuserkorenen ſo ſicher ſei, daß man
ſich ſchon mit ihren Lebensverhältniſſen eingehend
beſchäſtigen könne. Aber der Mund wurde noch
voller genommen: die „Freiſ. Ztg.“ berichtet wieder
holt kurz vor dem Wahltermin triumphirend
über die vorzüglichen Wahlausſichten. Jn ge
mäßigten Blättern war der Meinung Ausdruck
gegeben worden, daß die Wahlbewegung nicht
lebhaft, ſondern „lau und flau“ ſei. Sofort ant
wortete Herr Eugen Richter in ſeiner Zeitung:
„Das gerade Gegentheil iſt die Wahrheit wir er
innern uns nicht, ſolche lebhafte Wahlbewegung
wie die jetzige kennen gelernt zu haben
Was die freiſinnige Volkspartei anbetrifft, ſo
läßt ihr Auftreten weder an Geſchloſſenheit noch
an planmäßigem, kräftigem, zielbewußtem Vor-
gehen zu wünſchen übrig Alle Vorbereitungen
ſind diesmal weit früher und vollſtändiger als
bei irgend einer Wahl zuvor getroffen worden.“
Mit Behagen und zur Beſtätigung der eigenen
Auffaſſung druckte die „Freiſ. Ztg.“ in einer
ſpäteren Nummer das Triumphgeſchrei des ſozial
demokratiſchen „Vorwärts“ ab, der da ſchrieb
„Alle Berichte unſerer „Agitatoren“ ſtimmen darin

e eholte ſich unzählige Male, bis das Geſahrt end
lich die freie Landſtraße erreicht hatte.

Schweigend ſaß das Paar neben einander.
Da endlich erfaßte Frieda die Hand des Alten,

drückte ſie bewegt, und dankte ihm, daß er ſie
mitgenommen,

„Jch ſchlage Euch das hoch an,“ fügte ſie hin
zu, „denn Jhr habt Grund, mir zu zürnen, und
doch trifft mich nicht die ganze Schuld. Seht,
als ich merkte, daß Toni mich lieb gewann, ſagte
ich ihm gleich, daß es nicht gut thun werde, weil
er ein Gelzhofener und ich eine Weinigerin ſei,
und daß er deshalb mit Euch in Unfrieden kommen
werde, was mir, das weiß der liebe Gott, herz
lich leid gethan. Aber was kann der WMkeenſch
für ſeine Liebe? Ach, und der Toni und ich,
wir haben einander ſo innig lieb. Vergieb's
uns, Vater Grüninger.“

Sie neigte ſich zu ſeiner Hand herab, und er
erſchrak ſichtlich, denn ein paar heiße Tropfen
fielen darauf.

Ja die Liebe! Und die Sehnſucht! Der
Alte hatte die Macht beider kennen gelernt,

Er blickte Frieda von der Seite an. Ein
ſchönes Weib, und was für Prachtaugen ſie
im Kopfe hattel Da konnte ſich ein junger Burſche
ſchon hinein vergucken.

„Wenn wir den Toni nur erſt wieder hätten,“
ſagte er mit zitternder Simme. Das war ſeine
ganze Antwort

überein, daß eine ſolche Begeiſterung, eine ſolche
Siegesgewißheit unter den Genoſſen, ein ſolche
Niedergeſchlagenheit der Gegner ſich bei keiner
früheren Wahl gezeigt hat.“ Und wieder einige
Tage ſpäter am 11. Juni, vier Tage vor der
Hauptwahl, in der es bekanntlich nicht einem
einzigen Volksparteiler gelang ein Mandat zu
erhalten ſchrieb die „Freiſinnige Zeitung“ in
einem Artikel mit der Ueberſchrift „Gute Zu-
verſicht“: „Jm Gegenſatz zu den Reichstagswahlen
nach der Auflöſung von 1887 und 1878 laſſen ſich
unſere Ausſichten diesmal gut an. Zum erſten
Mal, ſo hoffen wir, wird im Deutſchen Reich
der Appell an die Wähler verworfen und damit
der Reichstagsbeſchluß beſtätigt werden gegen eine
ungerechtfertigte Steigerung der Militär und
Steuerlaſten im Reich. Es kommt aber nicht
blos darauf an zu ſiegen, ſondern es kommt auch
darauf an, ſo vollſtändig und gründlich zu ſiegen,
daß die Luſt, es mit einer nochmaligen Auf-
löſung zu verſuchen, von vornherein verloren
geht u. ſ. w.

„Was ſind Hoffnungen, was ſind Entwürfe,
die der Menſch, der Sohn der flüchtigen Stunde,
aufbaut auf vergänglichem Grunde Das haben
nun die Freiſinnigen an ſich ſelbſt erfahren.
Die Mandate, die ſie noch in den Stichwahlen
erhalten haben, ſind zum größten Theil nur
Geſchenke der Sozialdemokratie und
Ultramontanen Daß das Volk von der
freiſinnigen Volkspartei nichts mehr wiſſen will,
ſollte dieſer nach dem furchtbaren Mißerfolg klar
geworden ſein: nicht nur ihre verderbliche Politik,
ſondern ebenſo auch ihre Waffen im Wahlkampf
haben das Volk abgeſtoßen. Ob die Frei-
ſinnigen im Reichstage jetzt eine Lehre daraus
ziehen und etwas beſcheidener ſind Jhre Macht
iſt gebrochen ſie ſind zu einem Anhängſel
der Sozialdemokratie herabgeſunken, und
ihr Ziel, die Annahme der Militärvorlage zu
verhindern, iſt, wie man nach dem Ausfall der
Wahlen nunmehr annehmen kann, ſo geſcheitert,
daß man ſagen kann: noch nie hat ſich die
Spekulation einer Partei auf ein
politiſches Geſchäft ſo bitter gerächt
als diesmal

Die Eröffnung des Reichstages.
Dienſtag Mittag 12 Uhr fand nach voran-

gegangenem Gottesdienſte in der Dom- und
St. Hedwigskirche im Weißen Saale des König-
lichen Schloſſes in Berlin die Eröffnung des
Reichstages durch den Kaiſer mit gewohnter
Feierlichkeit ſtatt. Es hatten ſich zu dieſer Feier
etwa 200 Abgeordnete eingefunden. Die Hofloge
blieb leer, die Diplomatenloge war dagegen dicht
beſetzt. Nachdem die Schloßcompagnie in den
Saal einmarſchirt und an der Langſeite des
Saales ſich aufgeſtellt und nachdem der Bundesrath
eingetreten und zur Linken des Thrones Auf-

Als derEndlich war das Forſthaus erreicht.
Wagen hielt, erſchien ein Jägerburſche in der Thüre.

„Jſt meine Tochter drin?“ fragte Grüninger,
der zuerſt dem Wagen entſtieg,

Der Jäger bejahte. „Jch werde ſie gleich rufen,
Treten der Herr Grüninger einſtweilen in das
Zimmer hier,“

Dabei öffnete er daſſelbe.
Frieda war dem Alten nachgefolgt und betrat

mit ihm faſt gleichzeitig die Stube, ein echtes
Jägerheim, aufgeputzt mit Hirſchgeweihen, Flinten
und Hirſchfängern.

Grüningers Herz ſchlug vernehmlich. Er ſtarrte
nach der Thüre hin, durch die gleich nachher
Reſi eintrat.

Sie blickte in ängſtlicher Schüchternheit nach
dem Vater; als dieſer aber die Arme öffnete,
eilt fie auf ihn zu und preßte ihren Kopf an
ſeine Bruſt.

Sanft ſtrich er über ihr Haar. Er wollte
ſprechen, aber vermochte es nicht.

Da unterbrach Reſt das Schweigen und theilte
dem Vater mit, daß ſich Arnold außer Gefahr
befinde, der Wundarzt habe ihn von der Kugel
befreit.

Gott war alſo gnädig geweſen, er hatte den
Revierförſter dem Leben wieder zurückgegeben. Ob
er auch gegen den Vater gnädig ſein würde, deſſen

die Uniform der Garde du Corps trug, gefolgt
von den in Berlin anweſenden Prinzen und der
Generalität, und empfangen durch das von dem
Alterspräſidenten des Reichstages, Abg. Dieden,
ausgebrachte dreifache Hoch. Nachdem der Kaiſer
auf dem Throne Platz genommen, verlas er die
vom Reichskanzler Grafen Caprivi überreichte
Thronrede, welche folgenden Wortlaut hat:

Geehrte Herren Nachdem Sie zu gemeinſamer Arbeit
mit den verbündeten Regierungen berufen worden find, iſt
es Mir Bedürfniß, Sie beim Eintritt in die Be
rathungen zu begrüßen und willkommen zu heißen.

Der dem vorigen Reichstage vorgelegte Entwurf eines
Geſetzes über die Friedenspräfenzſtärke des deutſchen Heeres,
durch welchen eine ſtärkere Ausnutzung unſerer Wehrkraft
ermöglicht werden ſollte, hat zu Meinem Bedauern die Zu
ſtimmung der Volksvertretung nicht gefunden. Die von
Meinen hohen Verbündeten einmüthig getheilte Ueber
zeugung, daß das Reich gegenüber der Entwickelung der
militäriſchen Einrichtungen anderer Mächte auf eine ſeine
Sicherheit und ſeine Zukunft verbürgende Fortbildung
ſeines Heerweſens nicht länger verzichten dürfe mußte zu
dem Entſchlufſe führen, den Reichstag aufzulöſen und
durch die Anordnung von Neuwahlen das für nothwendig
erkannte Ziel zu verfolgen.

Seit der Vorlage jenes Geſetz-Entwurfes hat die
politiſche Lage Europas keine Aenderung erfahren. Die
Eeziehungen des Reiches zu den auswärtigen Staaten
ſind zu Meiner großen Befriedigung nach wie vor durch
aus freundlich und frei von jeder Trübung. Das Ber-
hältniß der organiſirten militäriſchen Kraft Deutſchlands
zu derjenigen unſerer Nachbarn hat ſich indeſſen noch un
günſtiger geſtaltet, als im verfloſſenen Jahre. Wenn ſchon
ſeine geographiſche Lage und ſeine geſchichtliche Entwicklung
Deutſchland die Pflicht auferlegt, auf den Beſtand eines
verhältnißmäßig großen Heeres Bedacht zu nehmen, ſo
wird die weitere Ausbildung unſerer Wehrkraft mit
Rückſicht auf die Fortſchritte des Auslandes zu einer
zwingenden Nothwendigkeit. Um den Mir verfafſungs-
mäß g obliegenden Pflichten genügen zu können, erachte
Jch es für unumgänglich, daß mit allen zu Gebote
ſtehenden Mitteln auf die Herſtellung einer ausreichenden
und wirkſamen Vertheidigung der vaterländiſchen Erde
hingewirkt wird.

Es wird Jhnen deshalb ein neuer Geſetz- Entwurf über
die Friedenspräſenzſtärke des Heeres vorgelegt werden.
Darin ſind die bei der Berathung des früheren Entwurfs
laut gewordenen Wünſche, ſo weit dies angänglich erſchien,
berückſichtigt und demgemäß die Anforderungen an perſön-
liche Leiſtungsfähigkeit und an die Steuerkraft des Volkes,
ſo weit dies ohne Gefährdung des Reiches geſchehen konnte,
herabgemindert.

Das Jntereſſe des Reiches erheiſcht es, zumal im Hin
blick auf den im nächſten Frühjahr bevorſtehenden Ablauf
des Septennats, daß der Geſetz- Entwurf mit thunlichſter
Beſchleunigung verabſchiedet wird, damit die diesjährige
Rekruteneinftellung ſchon auf der neuen Grundlage vor
genommen werden kann. Eine Berſäumniß des Termins
dieſer Einſtellung würde ſich auf mehr als zwei Jahrzehnte
zum Nachtheil unſerer Wehrkraft fühlbar machen. Um es
Jhnen zu ermöglichen, Jhre Arbeitskraft ungetheilt der
Berathung der Vorlage zuzuwenden, werden die verbündeten
Regierungen davon abſehen, die Seſſion mit anderen um
faſſenden Vorlagen zu beſchweren.

Wenngleich bei Mir und bei Meinen hohen Verbündeten
die Ueberzeugung fortbeſteht, daß die durch die Neugeſtaltung
unſerer Heereseinrichtungen bedingten Mittel zweckmäßig
und ohne Ueberlaſtung auf dem Wege beſchafft werden
können, welcher in den im verfloſſenen Herbſte vorgelegten
Steuergeſetzentwürfen in Vorſchlag gebracht war, ſo bildet
doch die Deckungsfrage den Gegenſtand fortgeſetzter
Erwägungen. Jch gebe mich der Erwartung hin, daß
Jhnen zu Beginn der nächſten Winterſeſſion Vorlagen zu
gehen werden, in welchen der Grundſatz, daß die Bereit

nichts.

„Haſt Du,“ erklang es leiſe aus Grüningers
Munde, „haſt Du von von unſerm
Toni nichts gehört

Wie gierig haftete doch des Vaters Blick an
der Tochter, Sie bebte faſt vor ihm zurück.

Die Augen niederſchlagend, erwiderte ſie eben

o leiſe
„Du zürnſt ihm noch, Vater
Da kam es herauf, tief aus des Alten Herzen

es war ihm zu Muthe, als ſchnüre ihm eine un-
ſichtbare Macht die Kehle zu, und dann ſtieg
es höher bis zu den Augen empor, aus denen
nunmehr der Quell rieſelte, der dem Herzen ent
ſprungen war, und mit vor Thränen erſtickter
Stimme rief der alte Murrkopf: „Jch hab' ihn ja ſo
unendlich lieb, meinen Toni!“

„Vater,“ ſagte Reſi, die Hände faltend und
einen Schritt zurücktretend, „Du haft dem Toni
verziehen

„Was brauche ich ihm denn zu verzeihen
erwiderte der Alte faſt unwirſch. „Jch bin es,
der um Verzeihung bitten muß.“

„Vater!“ rief jetzt Reſi in höchſter Freude,
dann verſchwand ſie durch die Thüre.

Wie ſtarr blickte der Alte ihr nach. Plößlich
aber ſchrie er auf, am ganzen Körper zitternd,
denn in der abermals aufgehenden Thüre er
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Donterſtag, den 6. Jult:!
ſtellung jener Mittel nach Maßgabe der Leiſtungkfähigkeit

und unter thunlichſter Schonung der Steuerkraft erfolgen
muß, noch vollſtändiger als in jenen Vorlagen zum Ausdruck
gelangt. Bis zum Ablauf des gegenwärtigen Etatsjahres
werden für die Deckung des Mehrbedarfs die Matrikular
beiträge heranzuziehen ſein.

Geehrte Herren Unter ſchweren Opfern iſt es gelungen,
die deutſchen Stämme durch ein feſtes Band zu einigen.
Die Nation ehrt Diejenigen welche für dieſes Werk Gut
und Blut eingeſetzt und das Vaterland einem politiſchen
und wirthſchaftlichen Aufſchwung zugeführt haben weicher,
wie er den Zeitgenoſſen zum Stolz und zur Freude gereicht,
den uachkommenden Geſchlechtern, wenn ſie im Geiſt der
Väter weiter bauen, des Reiches Größe und Glück verbürgt.
Die glorreichen Errungenſchaften zu wahren mit denen
Gott uns in dem Kampfe um unſere Unabhängigkeit geſegnet
hat, iſt unſere heiligſte Pflicht. Solcher Pflicht gegen das
Vaterland werden wir aber nur dann genügen wenn wir
uns ſtark und wehrhaft genug machen, um ein zuverläſſiger
Bürge des europäiſchen Friedens bleiben zu können.
vertraue, daß Mir und Meinen hohen Verbündeten Jhre
patriotiſche und opferbereite Unterſtützung bei der Ver
folgung dieſes Zieles nicht fehlen wird.

Der Kaiſer fügte der Verleſung der Thronrede
folgende Worte hinzu: „Nun gehen Sie hin
und der alte Gott ſehe auf Sie her
nieder und leihe Jhnen ſeinen Segen
zum Zuſtandebringen eines ehrlichen
Werkes zum Wohle unſeres Vater
landes. Amen

Nachdem der Reichskanzler darauf den
Reichstag für eröffnet erklärt, verließ
der Kaiſer unter dem vom bayeriſchen Geſandten,
Frhrn. v. Lerchenfeld, ausgebrachten dreifachen
Hoch den Saal womit die Feier beendet war.

Ueber die Commentare zur Thronrede
Seitens der Berliner Abendblätter liegt uns
folgende Meldung vor: Die Abendblätter ver
öffentlichen heute die Commentare zur Thron
rede. Die „Voſſ. Ztg.“ meint, die Er
öffnungsrede enthalte nichts Ueberraſchendes.
Bedauerlich ſei es, daß nicht unumwunden, wie
man erwartet hatte, die Meinung ausgeſprochen
wurde, daß die zur Deckung der Koſten der
Vorlage erforderlichen Steuern nicht vorwiegend
die minderbemittelten Klaſſen treffen ſollen. Die
„Nat.-Ztg.“ ſagt, die Thronrede gebe den
Thatſachen angemeſſenen Ausdruck. Der Appell
an die nationale G ſinnung im Volk werde gewiß
überall lauten Widerhall finden. Das „Berl.
Tagebl.“ erblickt in der Thronrede ein warmes
Plaidoyer zu Gunſten der Vorlage, ohne irgend
welchen neuen Geſichtspunkt zum Beſten des
Geſetzentwurfs darin zu finden, und rühmt die
ungewohnte Zuvorkommenheit, mit welcher die
Thronrede betont, daß die bei der erſten Be
rathung laut gewordenen Wünſche in der neuen
Vorlage Berückſichtigung gefunden hätten. Das
Blatt hält es für erfreulich, daß im ganzen
Wortlaut der Rede kein Zweifel an dem
Patriotismus der Gegner der Vorlage laut wird,
und daß die vom Fürſten Bismarck früher ſo oft be
tonte Eintheilung der Deutſchen in Reichstreue und
Reichsfeinde bei dem neuen Kurs keine Stätte finde.

Die „Kreuzztg.“ ſagt, die Thronrede um-
ſchreibe lediglich die Anpaſſung der urſprünglichen
Vorlage an den Antrag Huene, und hofft, daß
der Appell an den Patriotismus in den Herzen
der Volksvertreter kräftigen Widerhall finden
wird. Die „Berl. Börſenztg.“ vermißt die
allgemein erwarteten Fingerzeige über die Be
ſchaffung der Mittel für die Vorlage, warnt
vor Einführung der Matricularbeiträge und be
dauert ſchließlich, daß der Graf Caprivi nicht
ſchon früher größeres Entgegenkommen bewieſen
und auf dieſe Weiſe die Reichstagsauflöſung
vermieden habe. Sowohl die „Poſt“ wie die
„Nordd. Allg. Ztg.“ enthalten ſich vorläufig
noch jedes Commentars.

Kaiſermanöver in Elſaß-Lothringen.
Aus Metz wird geſchrieben: Die großen

Kaiſermanöver, die hier im September abge
halten werden ſollten, werden wahrſcheinlich
ausfallen oder doch wenigſtens beſchränkt
werden. Wegen der großen Futternoth iſt es
ſehr ſchwierig, die nöthige Fourage für
Kavallerie und Artillerie zu beſchaffen. Der
Bezirkspräſident, der in Kiſſingen zur Kur weilte,
hat dieſe eigens unterbrochen, um mit den Vor
ſtänden der landwirthſchaftlichen Kreisvereine über
die Futternoth und deren Abhilfe zu berathen.
Hierbei wird auch die Manöverfrage erörtert
und vom Ausfall dieſer Berathungen den
Mililärbehörden Kenntniß gegeben werden. Man
iſt hier der Anſicht, daß die geplante Zuſammen
ziehung größerer Kavalleriemaſſen auf der
lothringiſchen Hochebene mit großen Schwierig-
keiten verknüpft ſein würde. enigſtens müßte
die Fourage für ſie von weither beſchafft werden.
Auch die an die Kaiſertage ſich anſchließende
Landwirthſchaftliche Ausſtellung dürfte aus dem
ſelben Grunde aufgegeben werden. Nach dem
amtlichen „Saatenſtand“ ſteht in ganz Elſaß-
Lothringen Hafer 4,1, Kartoffeln 3,1, Kleu und
Heu 48. Von den drei Bezirken ſteht Lothringen
erheblich ſchlechter, als die beiden anderen.

Zuden Verhandlungenüberden deutſch
ruſſiſchen Handelsverirag

ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ hochoffiziös:
„Gegenüber der Menge von irrigen Meldungen welche

in der Preſſe über den Stand und Verlauf der handels
politiſchen Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Ruß-
land im Umlaufe ſind, ſtellen wir folgende Thatſachen
richtig: die deutſche Regierung hat auf die ruſſiſche
Anregung einer handelspolitiſchen Verſtändigung hin
von Anfang an den Standpunkt vertreten daß wie
auch vom Staatsſekretär des Auswärtigen Amts im Reichs
tage wiederholt dargelegt wurde eine Herab ſetzung
dies gegenwärtigen ruſſiſchen Zolltarifs be-
züglich derwichtigſten deutſchen Exportartikel
die nothwendige Vorausſetzung für Gewährung des deutſchen
Konventionaltarifs an Rußland bilde; fie hat dem ent
ſprechend der ruſſiſchen Regierung auf deren Wunſch im
März d. Js. eine Liſte der dieſſeits geforderten Zoller
mäßigungen übermittelt. Jn der im April ergangenen
ruſſiſchen Antwort wurden einzelne dieſer Forderungen be
willigt, andere abgelehnt und bezüglich der größeren Reihe
von Poſitionen zwar Herabſetzungen des gegenwärtigen
ruſſiſchen Zolltarifs angeboten, aber in erheblich geringerem
Umfange, als dieſſeits gefordert worden war. Die Mitte
Juni übergebene deutſche Antwort hat dieſe Gegenvorſchläge
als nicht ausreichend bezeichnet, um ein Aequivalent für
den deutſchen Konventionaltarif zu bilden, worauf die
ruſſiſche Regierung vor wenigen Tagen die Fortſetzung der
Verhandlungen im Wege kommiſſariſcher Be
rathungen in Berlin in Vorſchlag gebracht hat.
Das iſt der gegenwärtige Stand der Verhandlungen.
Alle entgegengeſetzten Behauptungen wie insbeſondere die
Meldung, daß Rußland Deutſchland gegenüber ſich prinziell
geweigert habe, ſeinen gegenwärtigen Zolltarif herabzuſetzen
und daß ſeit April weitere Gegenvorſchläge in Berlin ein
gegangen ſeien, entbehren jeder thatſächlichen Begründung.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Die Nordlandreiſe des Kaiſers iſt
für dieſen Sommer, der Köln. Ztg. zufolge,
ganz aufgegeben. Das genannte Blatt
ſchreibt: Da es zur Zeit auch nicht annähernd
zu überſehen iſt, wie lange die bevorſtehenden
Reichstagsverhandlungen dauern werden, und
der Kaiſer vor der Genehmigung der Militär
vorlage Deutſchland nicht verlaſſen will, ſo hat
er ſich jetzt entſchloſſen, für dieſen Sommer end
giltig auf die gewohnte Erholungsreiſe nach
Norden Verzicht zu leiſten, doch iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß er nach Schluß der Verhandlungen
noch eine kürzerer Reiſe in der Oſtſee unter
nimmt, ehe er ſich, wie alljährlich, Anfang

Auguſt nach Cowes, zur Beiwohnung an den
dortigen Regatten begiebt.Der Veſuch des ruſſiſchen Thron-

folgers in Berlin, der auf ſeiner vorwöchent-
lichen Reiſe nach London unterblieb, weil die
kaiſerlichen Mojeſtäten damals in Kiel waren,
wird nun auf dem Rückwege ſtatthaben. Von
einem Beſuche des Thronfolgers in Paris, auf
den die Franzoſen ſo ſehnſüchtig hoffen, und
welchen einzelne Zeitungen ſchon wieder einmal
in übergroßer Vertrauensſeligkeit ankündigen, iſt
bisher nichts bekannt.

Der Kaiſer hat dem Finanzminiſter
Dr. Miquel zur glücklichen Vollendung der
Steuerreformgeſetze in einem Hand ſchreiben
ſeinen Dank und ſeine Anerkennung aus-
geſprochen und ihm das Großkreuz des
Rothen Adlerordens, den Vorläufer des
Schwarzen Abdlerordens, verliehen.

Zum Präſidenten des Reichstages
wird ohne Zweifel Herr v. Levetzow gewählt
werden. Wenn das Centrum Herrn v. Buol
zum erſten Vicepräſidenten wählen ſollte, werden
die Nationalliberalen den Dr. Hammacher
vorſchlagen präſentirt dagegen das Centrum
den Grafen Hompeſch, ſo würden die National-
liberalen Dr. Bürklin zum Vorſchlag bringen.

Aus dem Reichsanzeiger. Nach der
Anmerkung zu 25g2 des Zolltarifs ſind Mühlen
fabrikate und gewöhnliche Backwaaren in Mengen
von nicht mehr als 3 Kg. für Bewohner des
Grenzbezirks zollfrei, vorbehaltlich der im Fall
eines Mißbrauchs örtlich anzuordnenden Auf-
hebung oder Beſchränkung dieſer Begünſtigung.
Nachdem vom preußiſchen Finanzminiſterium
verſchiedene örtliche Beſchränkungen der Zoll-
begünſtigung angeordnet waren, wurde in ver-
ſchiedenen Zeitungen behauptet, daß dieſe An-
ordnungen keine rechtliche Giltigkeit hätten, da
ſie vom Bundesrath hätten ausgehen müſſen.
Vom Reichsgericht iſt indeſſen in einer ſchleſiſchen
Zollſtrafſache entſchieden worden, daß zu der
artigen Anordnungen die oberſten Finanzbehörden
der Einzelſtaaten befugt ſeien.

Allerlei von der Militärvorlage.
Aus beſter Quelle verlautet, daß bezüglich der
Koſtendeckung für die neue Millitärvorlage
definitive Beſchlüſſe noch nicht gefaßt ſind, daß
es aber ſeſtſteht, Alles von einer Steuerer-
höhung auszuſchließen, was als eine Be
laſtung breiterer Klaſſen der Be
völkerung erſcheinen könnte. Eine
bindende Erklärung, die ſich in dieſer Richtung
bewegt, wird auch Graf Caprivi vor dem
Reichstag abgegeben. Ueber die muthmaßliche
Haltung der polniſchen Abgeordneten,
welche früher geſchloſſen für die Militär
vorlage geſtimmt haben und auch bei der neuen
Entſcheidung das Zünzlein an der Waage bilden
werden, wird noch allerlei gemunkelt. Es wird
als nicht ausgeſchloſſen erachtet, daß doch ein
Theil der Polen gegen die neue Vorlage ſtimmen
und dieſelbe zu Fall bringen könnte. Wie die
Dinge indeſſen ſich jedem einſichtigen Beurtheiler
darſtellen, hat derſelbe wirklich nicht nöthig, ſich
den Kopf der Polen wegen zu zerbrechen.
Herr von Koszielski, der bekannte Polenführer,
war während des letzten Aufenthaltes des Kaiſers
in Kiel mehrere Tage hindurch dort Gaſt des
Monarchen.

Reichs eiſenbahn-Fahrkartenſteuer?
Wie dem Hamb. Korr. aus Erfurt gemeldet
wird, verlautet gerüchtweiſe, behufs theilweiſer
Deckung der Koſten der Militärvorlage ſei eine
Reichseiſenbahn Fahrkartenſteuer vorgeſchlagen.
Man wird dieſes Gerücht zu den zahlreichen

brigen legen müſſen, die bei Erörterung der

Deckungsſrage für die Militärvorlage in letzter
Zeit aufgetaucht ſind.

Die freiſinnige Fraktion des preu
ßiſchen Abgeordnetenhauſes hat noch kurz vor
Schluß der Seſſion den bereits angekündigten
Geſetzentwurf auf Abänderung der Kreis
ordnung eingebracht. Der Antrag trägt die
Unterſchrift von 16 freiſinnigen Abgeordneten.

Der neue Reichstag zählt 104
adelige Abgeordnete gegen 126 im alten
Reichstage. Von dieſen zählen die Konſervativen,
Polen und Welfen 85, die Freiſinnigen 1 (von
Reibnitz), Prinz Carolath iſt wildliberal, die
Nationalliberalen haben 6 adelige Abgeordnete,
das Centrum deren 9, im alten Reichstage 27.

Ausfuhrverbot. Der Bundesrath hat
dem Entwurf einer Verordnung betr. das Ver
bot der Ausfuhr von Streu und Futtermitteln
zugeſtimmt. Die Verordnung ſoll ſofort ver
öffentlicht werden und ungeſäumt in Kraft treten.

Das Ergebniß des diesjährigen
Muſterungsgeſchäfts. Nach dem Ergebniß
des diesjährigen Muſterungsgeſchäfts beläuft ſich
die Zahl der wirklich dienſttauglichen, zur Ein
ſtellung in den aktiven Dienſt vorgemuſterten
Mannſchaften um 90--100000 Mann höher,
als der geſammte Rekrutenbedarf.
Zur Würdigung dieſer auffällig hohen Ziffer
muß man aber berückſichtigen, daß diesmal das
Muſterungsgeſchäft nach den neuen Beſtimmungen
gehandhabt iſt.

Aus dem preußiſchen Landtage.
Die Montag bereits im Abgeordnetenhauſe erfolgte
Verleſung des kgl. Erlaſſes über den heute,
Mittwoch, bevorſtehenden Schluß des Landtages
iſt ein völlig neuer Vorgang. Bisher iſt eine
ſolche Verkündigung ſtets in der letzten Sitzung
erfolgt. Vielfach wurde der Vorgang ſo auf
gefaßt, als ob die Regierung auf die Berathung
der noch übrigen Gegenſtände keinen allzu großen
Werth lege. Ueber den Termin der Neu-
wahlen für das Abgeordnetenhaus, die im Herbſt
d. J. zu erfolgen haben, iſt bis jetzt noch kein
Beſchluß gefaßt.

OeſterreichUngarn.
Wegen der ſo plötzlich eingetretenen

Silberkriſis ſteht auch die Einſtellung des
Silberbergwerks Przybram, das zu
den älteſten in ganz Europa zählt, bevor.

Jn Straſchnitz in Böhmen, vo es
aus Anlaß der Auflöſung einer Arbeiter
verſammlung zu einem größeren Tumult
kam, ſind über 90 Perſonen verhaftet und zur
Feſtſtellung des Thatbeſtandes dem Strafgericht
ausgeliefert worden.

Großbritannien
Der deutſche Kaiſer hat dem Herzoge

von York zu deſſen jetzt ſtattfindenden Hochzeit
ſein in Oel gemaltes lebensgroßes Bild
niß in britiſcher Uniform als Geſchenk verehrt.

Aus Jndien werden verſchiedene reli
giöſe Krawalle zwiſchen Muhamedanern
und Hindus gemeldet, welche ein energiſches
Einſchreiten der bewaffneten Macht erforderlich
machten. Da in Jndien derartige Zuſammen
ſtöße bei den großen Feſten indeſſen ziemlich
häufig ſind, wird ihnen weiter keine Bedeutung
beigemeſſen. Die Zahl der bei den Krawallen
Getödteten beträgt über hundert.

Rußland.
Petersburger Meldungen verzeichnen Ge

rüchte, nach welchen ein ruſſiſches Ge
ſchwader im Mittelmeerſtationirt
werden und thunlichſt mit dem franzöſiſchen
Mittelmeergeſchwader zuſammen voperiren ſolle.

ſchien Reſi mit ihm, den er ſo ſchmerzlich ver
mißt hatte.

Vater und Sohn lagen einander in den Armen,
und der Alte umfaßte krampfhaft ſeinen Jungen,
als ob er gewillt ſei, ihn bis an ſein Ende nicht
mehr von ſich zu laſſen.

Reſi war zur Kloſterbäuerin getreten, ihre
Hände hatten ſich vereinigt. Als ſich aber Toni
endlich aus der Umarmung des Vaters löſte, da
eilte Frieda auf den Geliebten zu, umſchlang
ſeinen Nacken und flüſterte, während heiße Thränen
über ihre Wangen rannen:

„Du haſt dem Vater verziehen, vergiebſt Du
auch Deinem Schatz

Er ſagte nichts, aber der liebende Blick, der
ſie traf, und die Küſſe, die er auf ihre Stirn und
Mund drückte, waren die beredtefte Antwort

Der nächſte Tag war ein Sonntag.
Grüninger ſaßz wieder allein daheim. Der

Schultheiß von Weiningen war ſoeben von ihm
fortgegangen, mit einem guten Beſcheid, wie es
ſchien, denn der Weißbart lachte über das ganze
Geſicht, als er über den Hof ſchritt.

Die beiden Alten haben einen eigenthümlichen
Packt geſchloſſen. Der Schultheiß hatte ſich ver
pflichtet, eine von ſämmtlichen männlichen Be
wohnern Weiningens unterzeichnete Adreſſe an
die Regierung zu ſenden, des Jnhalts, daß das
Dorf auf die Errichtung einer Eiſenbahnſtation
zu Gunſten von Gelzhofen verzichte, und zwar
aus wohlberechtigten Gründen, die näher ange
führt werden ſollten. Grüninger dagegen ver
pflichtete ſich, durch eine großmüthige That die
zwiſchen Gelzhofen und Weiningen beſtehende alte
Feindſchaft auſzuheben und den erſten Schritt
zur Annäherung dadurch zu geben, das er ſeinem
Sohne geſtattete, die Kloſterbäuerin zu heirathen.

Das ſollte der Schultheiß von Weiningen der
Kloſterbäuerin heute verkünden und ihr ſagen, daß

Grüninger ſie am Nachmittag in ſeinem Hauſe
erwarte, um betreffs des Ehekontrakts alles aus
führlich zu beſprechen. Toni, der ſich nach ſeiner
zweiten Ausweiſung aus dem Vaterhauſe in der
Verzweiflung nach dem Forſthauſe begeben hatte,
war auch dort geblieben, doch wollte der Vater
ihn einladen, am Nachmittag zu der wichtigen
Handlung gleichfalls zu erſcheinen.

Der Schultheiß mochte etwa eine halbe Stunde
fort ſein, als auch Grüninger den Hof verließ
und ſeine Schritte dem Forſthauſe zuwandte.

Toni und Reſi kamen ihm dort mit freudeſtrah
lendem Geſicht entgegen. Jn Arnolds Befinden
war wiederum eine bedeutende Beſſerung einge
treten. Der Alte nickte ihnen freudlich zu. Wie
that es ihm ſo wohl, ſeine Kinder zu umfaſſen
und an ſein Herz zu drücken.

Ach, was iſt aller irdiſcher Beſitz gegen die
Wonne, Weſen zu beſitzen, die man von ganzer
Seele liebt.

„Wenn Du willſt, Vaterle,“ ſagte Reſi, „ſo
kannſt Du heute Arnold ſprechen.“

Er kniff ſie in die Wange. „Vaterle“ hatte
ſie geſagt Wie ſo herzlich das klang! Er
umfing ſie und Toni von neuem und ſchritt mit
ihnen langſam und leiſe nach der Krankenſtube.

Vor dem Bett blieb er ſtehen und reichte Arnold
die Hand.

„Setz Dich doch, Vaterle,“ bat Reſi, ihm einen
Stuhl unterſchiebend.

Er lachte ſie an, wie der Sonnenſchein im
Frühling, nachdem er alles Eis des Winters ge
ſchmolzen. Dann wandte er ſich an den Kranken.

„Darf ich Jhnen etwas ſagen,“ begann er
freundlich, „wird es Sie nicht aufregen

Der Revierförſter ſchüttelte den Kopf. „Sie ſagen
wir heute nichts Schlimmes. Das weiß ich.“

D t di ie dwinn. n die Ah ſenden zu

„Alſo, mein ſehr verehrter Herr Revierförſter,
da mein Mädel mir nun einmal durchgegangen
iſt, um Sie zu pflegen, ſo müſſen Sie ſi auch be
halten. Ei Wetter,“ unterbrach er ſich, „Jhr drückt
mir ja die Hände wund. Aber bei meinem Worte
bleibt es doch einem Förſter geb' ich meine
Tochter nicht, das iſt mir ein zu gefährliches Ge
werbe. Sie verſtehen ſich aber auf den Holzhandel,

wie wär's denn, wenn Sie umſattelten, als
mein Schwiegerſohn in mein Geſchäft einträten,
um ſpäter einmal mit meinem Sohne in Kom-
pagnie zu gehen

Reſi hing am Halſe des Alten, ſeine Wangen
ſtreichelnd und ihn ohne Unterlaß küſſend. Der
kranke Förſter aber reichte ihm die Hand und
ſagte leiſe

„Das vergelte Jhnen Gott! Herzinnigen
Dank.

Und nun kam von der andern Seite auch
Toni und umarmte den Alten gleichfalls, ſo daß
dieſer vor Seligkeit kaum wußte, ob er noch
lebe oder im Himmel ſei. Und am Nachmittag
ging's ebenſo zu, denn da umſchlang ihn ab
wechſelnd Toni und Frieda, ſo ungeſtüm und
kräftig, daß der kleine Mann nach Athem ſchnappen
mußte

Ach, er war nun nicht mehr allein, er
hatte ſie wicdergefunden, ſeine lieben lieben
Kinder

Vom Buüchertiſch.
Das billigſte und reichhaltigſte Modenblatt größten

Styls iſt augenblicklich die ihren Namen mit Recht ver
dienende Große Modenwelt.“ Keine ſchablonenhaften
und ſteifen Modepuppen, ſondern von erſten Künſtlern aus
eführte Moden Genrebilder erfreuen das Auge. JedeNummer des im größten Format erſcheinenden Blattes iſt

mit doppelſeitigem Schnittmuſterbogen monatlich zweimal
ausgeſtattet. Wäſche, dem Putz und den Handarbeiten

en

mit naturgroßen Ausführungen und ein vorzüglich auß
geführtes Moden Colorit bei. Mit jeder Nummer der
„Hroßen Modenwelt“ erſcheint ferner ein von erſten
Schriftſtellern bedientes Unterhaltungsblatt. Abonnements
auf die „Große Modenwelt“ pro Quartal Mk. I.
werden bei allen Buchhandlungen und Poſt Anſtalten

entgeg v mer ſhö T dParis in den nen Tagen des Frühlings undSommers zu ſchildern iſt eine atgere, de o die
Künſtler ſtets mit Vergnügen unterziehen werden. Denn
ſtärker noch, als in anderen Großſtädten, iſt in Paris
das Zuſammenſtrömen aller elegauten Elemente, farben
reicher, pittoresker das Bild, das die Promenaden, die
Boulevards und Parks gewähren. Die neueſten Moden
erſcheinen im Frühling auf dem grünen Raſen der Renn
plätze und in dem duftigen Gewoge der Blumenſchlachten,
die Pariſerin ſelbſt zeigt eine Verjüngung, die mit der der
Natur gleichen Schritt hält. So iſt das Paris der
Mai und Juni- Monate mit einer glänzenden Reunion
zu vergleichen, die Alles umfaßt, was Kunſt und Natur
an Wunderwerken hervorbringt. Ein reizvolles Bild des
heutigen Pariſer Lebens bringt die neueſte Nummer
der Modernen Kunſt Berlin W. 57, Verlag von R.
Bong), aus der Feder F. Hermann s, wohl des Alteſten
und erfahrenſten Mitgliedes der Zunft der deutſchen Paris
ſchilderer. Künſtler von eminentem Geſchick, wie
Marold, Béraud, William Pape haben die intereſſanten
Darftellungen des Fenilletoniſten mit reizvollen Arabesken
verſehen, von denen etliche durch die elegante Kolorirung
noch lebensvoller ſich geſtalten. Neben dieſem intereſſanten
Artikel finden wir in dem neueſten, ſowie in dem vorher
gehenden Hefte der „Modernen Kunſt“ eine Anzahl aus
gezeichneter Beiträge, ſowohl was litterariſchen Werth, als
künſtleriſche Erſcheinung betrifft. Eine wahre Perle iſt u. J.
der Aufſatz über Luzern, mit Jlluſtrationen von Paul
Hey und Text von Alfred Beetſchen. Die Viel
ſeitigkeit der „Modernen Kunſt“ iſt ſchon oft von uns
rühmend hervorgehoben worden, namenilich die Einſchaltung
des originellen Zick-Zack Bogen s geſtattet die Wieder
gabe aller Ereigniſſe in Kunſt, Highlife, Sport c. Dem
Liebhaber einer ſpannenden Lektüre wird in W. Wolters'
Roman „Sterbliche Götter“ eine willkommene
Gabe geboten. Der Preis des Heftes beträgt nur 60 Pf.;
zu demſelben Preiſe wird auch den Abonnenten die dem
nächſt erſcheinende Sommer Nummer der „Modernen
Kunſt“ gebeten
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Donnerſtag, den 6. Juli.

ſchwere
b rangerichtet, der ſich wohl auf eine

Million beläuft.
Frankreich.

Aus Paris: An der Seine ſind wieder
einmal die Studentenkrawalle an der
Tagesordnung die eine eigene Vorgeſchichte
aben. Auf Antrag des Senators Beranger

waren einige junge Leute, die auf einem ſoge-
nannten Känſtlerballe hochgemeine Szenen
arrangirt hatten, wegen Verſtoßes gegen die
Sittlichkeit verurtheilt und die Studenten machten
nun vor dem Hauſe des Senators Skandal, da
dieſer in die Freiheit der jungen Leute einge
griffen. Die Polizei ging ſo energiſch vor, daß
mehrere Perſonen verwundet wurden, u. A. auch
ein an den Krawallen gar nicht betheiligter
junger Kaufmann ſo ſchwer, daß er ſtarb.
Nunmehr haben die Studenten ſich die Polizei
präfektur zum Schauplatz ihrer Demonſtrationen
ausgeſucht, wo es Montag Vormittag und auch
am Abend zu ſehr böſen Lärmſzenen kam. Erſt
wiederholtes Eingreifen der Polizei ſtellte die
Ruhe her. Jn der Kammer iſt die Sache zur
Sprache gebracht, der Miniſterpräſident nahm
den Polizeipräfekten in Schutz, doch iſt deſſen Rück
tritt möglich. Nach Schluß der Kammerſitzung
gab es auch vor dem Sitzungsgebäude Krawalle.

Jm Laufe des Dienſtag fanden ebenfalls
wiederholte Lärmſzenen ſtatt, die ſich bis zum
Kammergebäude ausdehnten. Die Beſtattung
des bei den Krawallen am Sonnabend ge-
tödteten jungen Kaufmannes verlief glimpflicher,
als man angenommen, aber am Abend gab es
erneute Skandale. Jn der Kammer betonte die
Regierung, daß vor allen Dingen die Ruhe
wieder hergeſtellt werden müßte, dann ſollten
auch Beamte, die ſich vergeſſen, beſtraft werden.

Amerika.
Jn Argentinien wird eine neue Revo-

lution in allernächſter Zeit erwartet. Jn
Buenos Aires iſt das ganze Militär unter
Waffen, aber die Leute ſind nur ſehr wenig zu
verläſſig.

e Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. (Dienſtags-Sitzung.)

Bei außerordentlich ſtarker Beſetztheit des Saales er-
öffnete als Alters präſident der Abg. Dieden die
erſte Sitzung des Reichstages unter Hinweis auf ſein
Alter derſelbe iſt am 17. Dezember 1810 geboren
und auſ den einſchläglichen Paragraphen der Geſchäfts
ordnung. Zu proviſoriſchen Schriftführern berief er die
Abgeordneten von Buol, Merbach, Pieſchel und
Kropatſchek. Der alsdann zur Feſtſtellung der Präſenz
ziffer vorgenommene Namensaufruf ergab die Anweſenheit
von 291 Mitgliedern. Das Haus iſt demnach beſchluß
ſähig. An Vorlagen ſind eingegangen die Militär
vorlage und außerdem ein Verzeichniß des gegen
wärtigen Grundbeſitzes des Deutſchen Reiches. Hierauf
vertagt ſich das Haus auf Mittwoch Vormittag 11 Uhr.
Tagesordnung Wahl des Präſidium s.

Preußiſches Herrenhaus Jn der Dienſtags
ſitzung wurde die kgl. Botſchaft wegen des Mittwoch
ſtattfindenden Seſſionsſchluſſes verleſen worauf noch ver
ſchiedene Finanz und Rechnungsſachen erledigt wurden.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Diens
tag wurde bei faſt leerem Hauſe die Jnterpellation des
Abg. Grafen Douglas verhandelt, welcher fragt,
welche Maßregeln die Staatsregierunggegen die Choleragefahr zu ergreifen ge
denke. Kultusminiſter Boſſe antwortet, die Regierung
habe Alles vorbereitet, was zweckmäßig erſcheine und ſich
im Vorjahre bewährt habe. Es liege kein Grund vor,
irgend weiche beſonderen Sorgen zu hegen. Ausdrücklich
konſtatirt der Miniſter, daß die weitgreifenden Abſperrungs
maßregeln des Vorjahres überflüſſig ſeien. Zu einer
weiteren Anfrage wegen einer Reform des preußiſchen
Mevdizinalweſens theilt der Miniſter mit, daß Erwägungen
im Gange ſeien. Nach einer kurzen Debatte, in welcher
verſchiedene Wünſche ausgeſprochen werden, wird der Gegen
ſtand verlaſſen. Es folgt die Fortſetzung der am Montag
abgebrochenen Berathung des Antrages v. Los betr. die
korporative Organiſation des Berufsſtandes der Landwirthe.
Der Antrag wird von den Abgg. v. Erffa (Ekonſ.),
Schmitz, Brandenburg und Hoensbroich (Ctr.)
befürwortet, von den Abgg. Schul zLupitz (freikonſ.) und
Rickert (freiſ.) bekämpft, ſchließlich aber angenommen.
Das Haus vertagt ſich alsdann bie Mittwoch Vor
mittag 10 Uhr, wo Petitionen verhandelt werden ſollen.

Provinz und Umgegend.
f Wittenberg. 2. Juli. Dem Univerſitäts

verwalter Herrn Domänenrath v. Bismarck
hier, der nach faſt 58 jähriger Dienſtzeit ſein
Amt niedergelegt hat, iſt vom Kaiſer der
Rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife
verliehen. Seine vorgeſetzte Behörde, die König-
liche Regierung zu Merſeburg, hat ihm ein ſehr
ehrenvolles Abſchiedsdiplom ausgeſtellt, das ihm
vom Herrn Regierungsepräſident v. Dieſt über-
reicht worden iſt. Die Verwaltung des Univer
ſitätsvermögens iſt Herrn Rentmeiſter Stridde
übertragen.

Erfurt, 1. Juli. Geſtern Nachmittag ent
ſtand in dem nahen gothaiſchen Dorfe Stedten
in einem Stalle des Graf Kellerſchen Guts Feuer,
das ſämmtliche Stallungen, ſowie die Branntwein-
brennerei einäſcherte. Kaum konnte das zahlreiche
Vieh gerettet werden. Der Schaden iſt ein ſehr
bedeutender. Es ſind auch gegen 500 Zentner
Hafer, 300 Zentner Malzkeime, mehrere Hundert
Zentner Futter und ſämmtliche Kutſchwagen mit
vernichtet worden. Ueber die Entſtehungsurſache
iſt noch nichts bekannt.

t Erfurt, 4. Juli. Auf wahrhaft ſchreck
liche Weiſe wurde die 18 Jahre alte Tochter
des Gendarm in Großrudeſtadt bei Erfurt von
dem großen Wolfshunde ihres Vaters zu
gerichtet. Als das Mädchen dem Hunde

Futter gab, gerieth er in Wuth, fiel das Mädchen
an und zerfleiſchte deſſen Arme und Beine. Das
Mädchen liegt ſchwer darnieder.

f Vom Kyffhäuſer. Das Kaiſer
Wilhelm- Denkmal auf dem Kyffhäuſer iſt
jetzt ſeiner Vollendung erheblich näher gerückt.
Der Terraſſenbau in ſeiner gewaltigen Aus-
dehnung iſt vollendet, und auf demſelben erhebt
ſich bereits der Unterbau des Thurmes, der noch
in dieſem Jahre bis zur Höhe des Adlers fertig
geſtellt werden ſoll. Der koloſſale Turmbau
wird in ſeinen derben Formen des romaniſchen
Bauſtils und bei ſeiner gewaltigen Höhe
von der Ringterraſſe bis zur Kronenſpitze
64,25 Meter eine mächtige Fernwirkung er
zie len. Das projektirte Wegenetz, das durch
die prächtigen Waldungen zur Höhe führt, iſt
fertig geſtellt. Profeſſor Hundrieſer, deſſen Ent
wurf zum Reiterſtandbild des Kaiſers mit dem
erſten Preis gekrönt wurde, hat das Hilfsmodell

der wirklichen Größe) vollendet. Ende 1895
ſoll das Reiterſtandbild das in Kupfer ge
trieben wird, mit ſeinen Nebenfiguren zur Auf
ſtellung fertig ſein. Aber jetzt ſchon bildet das
Denkmal einen Ausziehungspunkt für viele.
Der Bauplatz wurde in vergangenen Jahre von
10568 Perſonen beſucht und das Denkmal-
modell von 4317 Beſuchern beſichtigt, ferner
wurden 10000 Poſtkarten mit dem Denkmal-
bilde verkauft. Einen weiteren Anziehungspunkt
bietet auch die nach den Plänen des Architekten
Bruno Schmitz erbaute Kyffoäuſer Wirthſchaft.

Deſſau, 30. Juni. Durch ungemein großen
Leichtſinn wurde heute in der Schneidemühle
von Tuchmann u. Sohn ein Menſchenleben ver
nichtet. Der 17jährige Maurer Wagner, welcher
am Bau eines neuen Keſſelhauſes in genannter
Fabrik beſchäftigt war, hatte in einem Keller,
in welchem große Transmiſſionen laufen, zu
arbeiten. Mittags legte ſich der junge Mann
im verbotenen Keller ſchlafen, trotzdem er gewarnt
war, ſich an den Transmiſſionen zu ſchaffen
zu machen. Durch eine Spielerei mit den
Maſchinentheilen kam er dieſen zu nahe, ſie er
faßten ihn und ſchleuderten ihn mehrmals
mit großer Vehemenz umher, ſo daß
Fleiſchtheile im Keller herumflogen. Der Kopf
war vollſtändig auseinandergeſchlagen. Nur durch
die Kleidungsſtücke war des Verunglückten Per
ſönlichkeit noch feſtzuſtellen.

Rieſa, 4. Juli. Am Sonntag gelang es
der hieſigen Schutzmannſchaſt, die in Hohenſtein
aus der dortigen Strafanſtalt ausgebroche
nen berüchtigten drei Sträflinge
Hentſchel, Böhme und Nollau dingfeſt zu machen.
Erſterer hat noch ſeine Mutter in Rieſa und
iſt derſelbe, welcher vor Kurzem aus dem Rieſaer
Amtgerichtsgefängniſſe flüchtete. Die Mutter
Hentſchels hatte davon Kenntniß, daß die Bur
ſchen in der Nähe Rieſas weilten. Sie hatte
ihnen daher Eſſen und Geld in ihr Verſteck,
den Burgsberg, getragen, aber nichts gemeldet,
weshalb die Polizei die alte Frau in die Zelle
brachte, da ſie es nicht verrathen wollte. Endlich
machte ſie Mittheilung. Fünf Schutzleute in
Civil begaben ſich, mit Revolvern bewaffnet, dahin,
wo die Flüchtlinge in Sträuchern ſchlafend be
troffen wurden. Nur einer verſuchte zu flüchten,
wurde aber auch noch feſtgenommen. Sie wurden
mit Handſchellen gefeſſelt und in Ketten gelegt.
Sodann erfolgteihre Ueberführung nach Hohenſtein.

Meißen, 3. Juli. Einer hieſigen
Wittwe iſt dieſer Tage ein großes Glück
wiederfahren. Seit zwei Jahren war ihr Mann,
ein Beamter, geſtorben und hatte ihr außer zwei
Kindern nicht viel hinterlaſſen. Die Wittwe
mußte natürlich tüch ig arbeiten, um ſich und
die Kinder anſtändig zu erhalten und nicht der
öſſentlichen Armenpflege anheimzufallen. Es ge
lang auch der thärigen Frau, und die beiden
Mädchen welche ſich jetzt in Stellung befinden,
unterſtützten ihre Mutter, ſoviel in ihren Kräſten
ſtand. Bei einer Beſorgung in der Stadt be
gegnete nun kürzlich der Frau ein fremder
Mann, welcher ſie um Angabe des rechten
Weges nach der Albertsburg bat. Hierbei ſehen
ſich die Beiden in die Augen und bleiben
plötzlich wie verſteinert ſtehen, bis endlich der
Mann das Schweigen bricht und mit dem
Ausruf der höchſten Freude „Emma, Du hier“
der zufällig wiedergefundenen Jugendfreundin
die Hände reichte. Das Ende der Geſchichte
läßt ſich denken. Beide Theile befinden ſich in
den beſten Jahren die alte Jugendliebe iſt
wieder mit ganzer Macht erwacht und da „Sie“
Wittwe und „Ex“ Junggeſelle iſt, ſo wird in
nächſter Zeit Hochzeit ſein. Die Hauptſache
aber dabei iſt, daß der „Junggeſelle“ viel Glück
im Leben gehabt hat und ſich in den beſten
Vermögensverhältniſſen befindet, ſo daß alle
Noth und Sorge der armen Wittwe mit einem
Schlage ein Ende hat.

f Meißen, 3. Juli. Heute Mittag wurde
die Jubelfeier des 350 jährigen Beſtehens der
Fürſten- und Landesſchule St. Afra mit
einem Feſtgottesdienſt eröffnet, bei welchem Ober
konſiſtorialrath Dr. Ackermann die Predigt hielt.
Der Fxeierlichkeit wohnte der Kultusminiſter von
Seydewitz bei. Sodann empfing der Rektor
Dr. Peter in der Aula der Fürſtenſchule die zu
der Jubelfeier erſchienenen Deputationen den
Glückwunſch der Landesſchule Pforta brachte
Rektor Dr. Volkmann dar. Nachmittags 5 Uhr
fand die Aufführung von Sophokles' Antigone
in der Urſprache ſtatt.

f. Döbeln, 2. Juli. Jm Hofe der Zeitungs
druckerei hier entſtand am Abend des Reichs

tagswahltages bei der Ausgabe von
Extrablättern ein ſolches Gedränge, daß die
87 uer dem Drucke nachgab und umfiel.

ie Wahlintereſſenten ſiad alſo in Döbeln mit
beſonderer Kraft für die Sache eingetreten.

Stadt und Kreis.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 5. Juli 1893.
Perſonal- Nachrichten. Nachdem

der General Direktor der LandFeuerSozietät
des Herzogthums Sachſen, Königliche Landrath
a. D. Barth, am 5. Juni d. J. verſtorben iſt,
hat der Direktorialrath der Sozietät mit Ge
nehmigung des Herrn Ober Präſidenten der
Provinz beſchloſſen, daß bis zur Wiederbeſetzung
der Stelle des General Direktors der Sozietät
die Stellvertretung durch den GeneralDirektor
der ProvinzialStädteFeuerSozietät der Pro-
vinz Sachſen, Kaſſner, und im Falle ſeiner
Behinderung durch den General Inſpektor der
Sozietät, Sachſe, geführt wird.

O Reichsgerichtsentſcheidung. Jſt
beim Miethen von abgenutzten, reparatur-
bedürftigen Miethsräumen, welche, wie
auch dem Miether bekannt iſt, bis zum Beginn
der vertragsmäßigen Miethszeit von dem bis-
herigen Miether benutzt werden, die Renovirung
derſelben vereinbart, ſo muß ſich, nach einem Ur-
theil des Reichsgerichts, im Gebiet des Preuß ſchen
Allgemeinen Landrechts der Miether die Reno-
virung nach ſeiner Uebernahme der
Miethsräume gefallen laſſen und er kann
dafür, daß er die Räume nicht benutzen kann,
eine Entſchädigung nicht verlangen. Jſt für
die Renovation beim Miether eine beſtimmte
Zeit vereinbart und ſodann der Umfang der
Renovation auf Wunſch des Miether s
ausgedehnt worden, ſo muß ſich der Miether
eine entſprechende Dauer der Arbeiten über
jene Friſt hinaus gefallen laſſen.

Dürrenberg, 4. Juli. Ein Lehrling
des Fleiſchermeiſters Anacker hierſelbſt hatte ein
Pferd des letzteren in die Schwemme gebracht,
und als er beim Verlaſſen derſelben jenes be-
ſteigen wollte, entwand ſich das Thier ſeinen
Händen, verſetzte ihm einen Schlag ins Ge
ſicht, der ihm mehrere Zäthne koſtete, und
galoppirte davon. Nach kurzem Lauf blieb es
vor dem Gehöft ſeines Beſitzers ſtehen und konnte
alsdann ruhig in den Stall geführt werden.

Lützen, 2. Juli. Auf Betreiben der
Eltern hat der Vertheidiger des am Freitag zum
Tode verurtheilten Tiſchlergeſellen Bernhard
Lieder, Herr Rechtsanwalt Dr. Sturm, gegen
das Todesurtheil Reviſion beantragt.

Schkeuditz, 30. Juni. Die Ge
witter am Mittwoch und Donnerstag, welche
mehrere kalte Schläge brachten, boten unſeren
Fluren eine ſehr willkommene Erquickung dar.
Hoffentlich bekommen wir noch eine gute Grum-
meternte, da die beendete Heuernte leider weit
hinter der des Vorjahres zurückſteht. Aber
auch allen anderen Feld und Gartenfrüchten iſt
der Regen ſehr zu ſtatten gekommen. Das
zweite Gewitter am Donnerstag wurde leider
unſeren Fluren inſofern verderblich, als es ein
Hagelwetter brachte, welches das Getreide
an manchen Stellen niederſchlug.

Schkeuditz, 3. Juli. Am Donnerstag
Vormittag wurde auf einem dem Oekonomeu
Steiniger gehörigen Feldplane eine weibliche
Perſon betroffen, die den Hafer munter ab-
ſich elte und erntete, wo ſie nicht geſäet hatte.
Demſelben Acker war Tags vorher ein gleicher
Beſuch abgeſtattet worden, und eine Hausſuchung
bei der betreffenden Perſon ergab, daß dort eine
Haferniederlage errichtet worden war. Der dem
Beſitzer erwachſene Schaden wird auf mindeſtens
20 Wik. geſchätzt.

Schkeuditz, 4. Juli. Von einem hieſi-
gen Radfahrer wurde vor einigen Tagen in der
Halleſchen Straße ein Kind umgefahren,
wodurch dasſelbe ſo verletzt wurde, daß es in
ärztliche Behandlung genommen werden mußte.

Schotterey, 2. Juli. Heute ging das
Reitpferd des Jnſpektors der Domäne von Lauch
ſtädt durch. Das Thier trug hierbei einen
Beinbruch davon, ſo das es an Ort und
Stelle erſt ochen werden mußte.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer beim Glockenguß. Jn Zehlen

dorf bei Berlin wohnte Montag Abend der Kaiſer in der
Collierſchen Glockengießerei dem Guß der beiden Glocken
für die Kapelle des kaiſerlichen Jagdſchloſſes in Rominten
bei. Der Monarch erkundigte ſich aufs Einzehendſte nach
allen Einzelheiten des Guſſes.

Oberpräſident v. Goßler iſt nunmehr von den
Folgen ſeines neulichen Unfalles wiederhergeſtellt und hat
eine Erholungsreiſe angetreten.

Die plötzliche Entlaſſung des Bürger
meiſters Spieß in Schlettſtadt (Reichsland) wirbelt
in der geſammten Preſſe noch immer viel Staub auf.
Sämmtliche Blätter erblicken in dieſer Maßregelung eines
elſäſſiſchen Bürgermeiſters ein Nachſpiel der jüngſten
Wahlen in den Reichslanden.

Aus Schneidemühl. Mit den gefährlichen Ab
bruchsarbeiten der Gebäude wird rüſtig fortgefahren.
Die Bauhandwerker zeigen dabei erſtaunenswerthen Muth.
Was Exploſionskraft nicht vermochte, das ſoll nun durch
mechaniſche Kraft fortgeführt werden. Daß da Unglücks
fälle nicht ausgeſchloſſen ſind, beweiſt folgender Fall Die
Arbeiter des Maurermeiſters Stachnik waren damit be
ſchäftigt, den Reſt des Hellwigſchen Hauſes an der Kleinen
und Großen KirchenſtraßenEcke abzutragen, als eine
Wand der Front des Hauſes nach der Großen Kirchen
ſtraße plötzlich zuſammenbrach und die Arbeiter Guſtav
GSpus ine und Paul Rot verſchüttete. Exſterem ſind

beide Beine gebrochen, Letzierem der Bruſtkaſten gequetſcht
und das Rückgrat gebrochen. Rotz iſt lebensgefährlich
verletzt. Drei nd Kinder mit der Mutter ſtehen
jammernd an ſeinem Schmerzenslager. Szuszinski iſt
unverheirathet.

Unfälle und Verbrechen Jn dem ſchleſiſchen
Dorfe Weingaſſe wurden beim Ausſchachten eines Brunnens

zwei Brunnenmacher verſchüttet und getödtet.
Bei einer Emeute in Sungpu (China) wurden die
ſchwediſchen Miſſionare Wikholm und Johanſton
ermordet. Während eines heftigen Gewitters ſchlug
der Blitz in ein Gefängniß von St. Louis (Nordamerika).
Mehrere Sträflinge und zwei Aufſeher wurden getödtet.
Jn Galveſton (Nordamerika) kam es zu einem verzweiſelten

Kampfe zwiſchen Bürgern und Strolchen.
Beiderſeits wurden viele Perſonen getödtet. Mehrere Ver

haftungen erfolgten. Jn Folge Keſſelexploſioun
iſt der Perſonendampfer „Alfons“ bei der Stadt Romanow
vollſtändig zerſtört worden. 25 Perſonen, darunter der
General Petruſchewski, ſollen um gekommen ſein.

Zur Reichstagseröffnung. Von unſerem
Berliner Correſpondenten erhalten wir noch folgende
Meldung Berlin, 4. Juli. Auf dem grauen Hauſe in
der Leipziger Straße, das einſtweilen noch den Deutſchen
Reichstag beherbergt, weht ſeit heute früh die ſchwarzweiß
rethe Flagge aber welch merkwürdiger Zufall, die Flagge
ging beim Aufziehen nicht bis zur höchſten Spitze empor,
ſie blieb faſt „halbmaſt.“ Daß dies Omen natürlich zu
zahlloſen Scherzen innerhalb und außerhalb des Hauſes
Anlaß gab, läßt ſich denken. Zur üblichen Zeit, kurz nach
zwei Uhr begann ſich das Haus zu füllen, einzelne Ab
geordnete erſchienen noch im Frack, den ſie zu der Eröffnung
im weißen Saale angelegt hatten, darunter auch Ahlwardt,
der ſich gar nicht übel präſentirte. Jn den Reihen der
Conſervativen fiel Graf Herbert Bismarck auf.
Das Haus iſt im Allgemeinen ſehr ſtark beſucht, nur
wenige Plätze ſtehen leer. Die Vertheilung der Plätze auf
die einzelnen Parteien hat ſich nicht viel verändert, die
Freifiunigen ſitzen noch wie vor der Scheidung gemiſcht,
Volkspartei und Vereinigung durcheinander, z. B. Alexander
Meyer neben Munckel und dem grimmen Herme?. Jn
den Reihen der Nationalliberalen erglänzt eine Uniform,
ſeit Graf Moltkes Tod ein ſeltener Anblick Die Anti-
ſemiten haben wieder die äußerſte rechte Ecke des Saales
inne, es ſind meiſt ganz junge Leute. Als punkt 2 Uhr
die Glocke ertönt, erſcheinen die Sozialdemokraten in corpore

im Saal und defiliren vor Eugen Richter vorbei, der ſich,
in tiefes Schwarz gekleidet, zufällig gerade an die Thüre
geſtellt hatte. Den Sitz des Präſidenten beſteigt hierauf
der 1810 geborene Centrumsabgeordnete Dieden, um
die Funktionen des Alterspräſidenten auszuüben. Er beruft
vier proviſoriſche Schriftfährer, die nach der Geſchäftsordnung
zunächſt durch Namensaufruf die Beſchlußfähigkeit der
Hauſes feſtzuſtellen haben. Der erſte der aufgerufenen
Namen, (Adt) geht in dem allgemeinen Gemurmel ver
loren, als Zweiten ruft der Schriftführer Abg. Merbach
unter ſtürmiſcher Heiterkeit des Hauſes den Abgeordneten

Ahlwardt auf! Dann geht der Aufruf ohne
Zwiſchenfall weiter, während die Reichsboten die Thronrede
oder die Präſidentenwahl beſprechen.

Jm Sommertheater in Luckau (Lauſiz) brachte
fich, wie man von dort ſchreibt, am Dienstag der Schauſpieler
Jäger als Darſteller des Mortimer in „Marxia Stuart“
in der Aufregung des Spiels mit einem Stilet eine mehr
als zolltiefe Wunde über dem Herzen in der Bruſt bei, ſo
daß er blutüberſtrösmt ohnmächtig auf offener Bühne zu
ſammenbrach. Der ſofort herbeigerufene Arzt hatte Mühe
ihn wieder zum Bewußtſein zu bringen. Der Schauſpieler
liegt jetzt ſchwer krank darnieder und es wird an ſeinem
Aufkommen gezweifelt.

Ueber Mißhandlung deutſcher Seeleute
in China meldet der „Oſtaſ. Lloyd“: Sieben Heizer
und Kohlenzieher des in Wuſung vor Anker liegenden
Reichspoſtdampfers „Preußen“ geriethen am Abend des
erſten Pfiugſtfeiertages auf der Heimreiſe zu ihrem Schiffe
mit ihren Dſchinrickſha-Kulis, die ſie nur bis an die
Grenzen des Weichbildes von Shanghai fahren wollten,
in Streit. Dieſer artete bald in einen thät lichen Angriff
der durch die Dſchinrickſhaführer aufgehetzten chineſiſchen
Bevölkerung aus. Die Feuerleute waren gezwungen, ihr
Leben mit dem M ſſer in der Hand zu vertheidigen.
Drei Chineſen wurden hierbei verletzt. Einer iſt bereits
den erhaltenen Wunden erlegen. Von der chineſiſchen
Militärwache ſind die Seeleute dem deutſchen General
konſulat zugeführt worden. Dieſelben wurden in Unter
ſuchungshaft genommen. Der Fall wird wahrſcheinlich
das Schwurgericht in Bremen beſchäftigen. Dafür, daß
ſich die Seeleute in einem Zuſtand der Nothwehr befunden
haben, fehlt es nicht an Anhalt.

Brudermord in Charlottenburg. Jn der
Grünſtraße 7 in Charlottenburg bei Berlin iſt der Stein
ſetzer Rudolph Rambor von ſeinem Bruder, dem Stein
ſetzer Johannes Rambor, erſtochen worden ſo daß er ſo
fort todt zu Boden ſank. Rudolph iſt verheirathet,
Johannes lebt von ſeiner Frau getrennt. Beide Brüder
hielten mit ihren Eltern zuſammen Haus. Die Urſache
des Streites, aus dem der Todtſchlag erwuchs, war, daß
Johannes total betrunken am Tiſche mit den Händen ſo
herumfuchtelte, daß für die Sicherheit des kleinen Kindes
der Rudolph Ramborſchen Eheleute gefürchtet wurde. Ein
Verweis machte ihn ſo wild, daß er aufſprang und ſein
Meſſer zog. Die Mutter warf ſich ihm entgegen und
wurde an der Hand verletzt. Als auch der dazwiſchen
tretende Vater von Johannes bedroht wurde, wollte
Rudolph ſich dazwiſchenwerfen und erhielt den Todesſtoz
in die Schläfe. Johannes der verhaftet iſt, wurde ſofort
nach der That nüchtern. Beide Brüde ſind äußerſt
gewaltthätige Menſchen.

Von den in Pirmaſens aus Anlaß der Wahl-
krawalle verhafteten Perſonen wurden zehn aus
der Haft wieder entlaſſen. Der geweſene ſozialdemokratiſche
Reichstagskandidat Holtermann und der Führer Schmitt
befinden ſich unter den Entlaſſenen.

Gerichtsverhandlungen.
Der frühere Polizeikommiſſar von

Arnauld, welcher im Prozeß Löwy verwickelt war, ſtand
Dienſtag wegen Anſtiftung zum Meineide vor dem
Berliner Landgericht I und wurde freigeſprochen,
weil nach Anſicht des Gerichtshofes ihm ebenſo viel
Glauben zu ſcheuken iſt, wie dem Hauptbelaſtungszeuzen.

Von den Berliner Schwurgericht wurde am Dienſtag
der Arbeiter Walſchke, der im vorigen Jahre einen
Offiziersburſchen in Spandzu überfallen und
zu ermorden verſucht hatte, zu s Jahren Zuchte
haus veru theilt.

Gottesdienſtanzeigen.
Donnerſtag, den 6. Juli, Nachmittags 5 Uhr Gotter

dienſt in der Gottesackerkirche. Paſtor Werther

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. (Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Weiter am 6. Juli:
Zu iehmend bewölktes Wetter mit wenig

veränderter Temperatur ohne erhebliche
Niederſchläge.
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Obſt- Verpachtung.
Zur er diesjährigen Obſt

nutzung auf der Ärtern Merſeburg Leip
ziger-Chauſſe, Station 61,2 bis 62,936,
iſt Termin auf
Montag, den 10. Juli er.,

Nachm. Uhr,
im Gaſthofe zu Wallendorf anberaumt.

Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht.

Merſeburg, den 4. Juli 1893.
J. A.: Beoer, Chauſſee-Aufſeher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 8. Juli er.,

Vorm. 11 Uhr
verſteigere ich im Gaſthofe zur grünen
Linde hier vor dem Gotthardtsthor2

2 ſchwere Arbeitspferde
gegen Baar; ahlung.

Merſeburg, den 5. Juli 1893.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieber.
Pflaumenverpachkung.

Der diesjährige Pflaumen Anhang
der Gemeinde Zſchöchergen ſoll

Mittwoch, den 12. Juni,
Nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthauſe daſ. öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Zſchöchergen, den 4, Juli 1893.

Der Gemeindevorſtand.
Gothaer Lebens Ver

ſicherungobank.
Der unterzeichnete Vertreter dieſer
älteſten und größten deutſchen Lebens
Verſicherungs anſtalt empfiehlt ſich zur
Vermittelung von Verſicherungen und
erbietet ſich zu jeder gewünſchten Aus
kunft.

Cari Rindſtetſsch,
am Neumarktsthor 1.

Grundſtücksverkauf.
Das Händler'ſche Grundſtück zu

Döllnitz in der Aue ſoll Mittwoch, den
12. Juli, 10 Uhr, erbtheilungsbalber
im Gaſthof „zum Stern meißbletend
verkauft werden. Selbiges eignet ſich zur
Gärtuerei, Rähere Auskunft ertheilt der
Ortsſchulze.

h h e eFreundlich
sieht jede Wohnung aus, deren
Fussböden m. Müller Mann's

Bernstein-
Fussbodenlackfarbe

gestrichen sind, Schnelltrock.
unübertrelflich in Glanz, Härte
u, Dauer. Vorräthig in Büchsen
à 1 und Kg bei Herrn

Paul Pietschmann
in Bad Lauchstädt.

Billigste Bezugsquelle tür hilsentreies

Reisfutlermehl,
G. O. Lüders, Hamburg.

Meinen rühmlichſt bekannten

Kinder-Nährzwieback
welcher allgemein und mit günſtigem Er
folg Verwendung findet, bringe ich hiermit
in empfehlende Erinnerung.

Robert Heyne,
Schmaleſtr. 14.

Haris 1889 goldene Meodaille.

500 Mark in Gold,
wenn Créme Grolich alle
als Sommerſproſſen, Leberflecke, Sonnenb Miteſſer, Naſenröthe c. beſeitigt und den Teint vie ine

ter blendend weiß und jügendfriſch erhält. Keine
Schminke. Preis Mk. 1.20. Man c aukßdrück
lich die „Créme Grolich“, prelesgekrömt, da es
werthloſe Nachahmungen giebt.

ven Grolfeh gehörige Seife 80 Pfz.Groiien's Haitr on, das beſte Ha e
mittel der Welt! bleifrei. Mk. 2- und

Brünnm. ce

Auch zu beziehen durch Dr. E. ylius
Engelapotheke in Leipzig.

Volksbibliothek. e
Häkelarbeit mit Garn in der Nähe

des Schloßgartens verloren. Bitte ab
zugeben Obera ltenburg 13, 1 Tr.

Ein kl. ſchwarzer Wachtel
hund entlaufen. Gegen 2 M.
Belohn. abzugeben beim Guts

befitzer SPerling in Kriegsdorf.
Ein Schäferhund Strom gen annt)

graugelb iſt am Montag früh vom Kinder
platz aus entlaufen. Wiederbringer er
hält Belohnung. R. Walther,

Reichskrone,

Weiſterſchafts Hchießen
für den Regierungsbezirk Merſeburg

verbunden mit einem

P reis-Schiessen
am 10. u. 12. Juli er. im Bürgergarten zu Merſeburg,

wozu alle Jäger des Regierungsbezirks hierdurch freundlich eingeladen werden.
Auf den mechaniſchen Haſen und Thontauben wird am 9. und 10. Juli,

Vormittags von 11——1 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab geſchoſſen.
Auf die laufende Sauſcheibe am 12. Juli, von Nachm. 3 Uhr ab geſchoſſen.

Mit Schützengruß und Waidmannsheil!

Der Vorstand
der Wildſcheiben-Schützen- Geſellſchaft

zu Merſeburg.
Wer klug iſt und ſchnell antwortet, kann eine der folgenden Prämien

erhalten.

Keine Lotterie Reell.
150 Quittungen und Dankſagungen

liegen bei uns aus. Die Eigenthümer
der „Milk Cream Soap““ geben
denjenigen Perſonen, welche aus beifolgen
der Zeichnung die Kuhmagd heraus finden,
folgende Prämien:
der 1. Perſ. 1 gold. HerrenRemont,Uhr,

2. 1 niedliche goldene Damenuhr,
1reizende franz. Standuhr,
1 Regulator, vorzügl. Werk,
12m Seidenſtoffod. Wollſtoff,
1 ſchöne ſilberne Toaſchenuhr,
1 feine SchweizerUhr,
1 Spieldoſe.

9. 1 gute Rickeluhr,
„10. 10 Cart. Milch-Creèm-Seife

und außerdem den 10 folgenden Perſonen LiqueurService, Bierſeidel, gold.
Ringe u. ſ. w. Jeder Pätbewerber muß die Zeichnung herausſchneiden und mit
Bleiſtift auf die Kuhmagd ein Kreuz machen und mit einer Poſtanweiſung von
1 M. 10 Pfg. oder 11 ZehnpfennigBriefmarken für 1 Cacrton (3 Stück) Milch
Creme Seife an folgende Adreſſe ſchicken:

P. Villain Co.
THE MILK CRBEAM S0AP

Berlin Hollmannſtraße 22.
Die Bewerber müſſen ebenfalls in der linken Ecke des Couverts die Zeit an

geben, wann ſie es zur Poſt gegeben dieſelbe wird nach dem Stempel der Poſt
deurtheilt. Die Perſon, welche zuerſt die richtige Löſung zur Poſt giebt, erhält
den 1. Preis, dann folgen die anderen in richtiger Reihenfolge. Alle Preiſe werden
gewiſſenhaft und zur vollſten Zufriedenſtellung des Publikums zuerkannt; die Namen
der betr. Perſonen werden in ca. 8 Tagen in dieſer Zeitung mit unſerer Annonce
bekannt gemacht. ExtraPrämien erhalten diejenigen, welche
uns nachweislich geholfen haben, unſere Seife einzuführen.
Die Mitbewe. ber haben in keiner Weiſe Unkoſten durch die Prämien dieſelben
werden nur gegeben, um die Milch-Créme-Seife einzuführen und be
kannt zu machen welche ohne ſchädliche ätzende Stoffe, aus reiner
unabgerahmter Kuhmilch bereitet iſt dieſelbe iſt die natürlichſte, an
genehmſte, ſparſamſte und reinſte Seife, welche exiſtirt. Sie giebt die Geſundheit
und Schönheit und macht die Haut zart und weich wie Sammet. Preis 1 M. 10Pf.
per Carton (3 Stück) ſicher verpackt und poſtfrei.

Bei Einſendung des Räthſels bitte die Zeitung zu erwähnen,

Adreſſe: P. Villain Co.
THE MILK CRAM S0AP

BRerlin, MHollmannstrasse 22.
Vertreter geſucht.

m J
Der praktiſche Rathgeber im Obſt-

und Gartenbau.
Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt.

Preis vierteljährlich eine Mark.

Probenummern ſind auf Wunſch unentgeltlich zu beziehen durch vie
Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzſch u, Sohn in Frankfurt a. O.

22. Grosse Geld-lotterie:
Haupt- und Schlussziehung

am 6,, 7, und 8. Juli 1893

Haupittreffer 50 000 II.
r 5807 GleldgewinneOriginal-Loose zum amtlichen Preis à 6,30 Mk.

Antheile 3,25, 1,75, 1 A. inel. Reichsstempel
auf je 10 Stück Loose 1 Freiloos.

Porto und Liste 30 Pt. extra.
empfiehlt und versendet auf Wunsch auch gegen Nachnahme

Conpons und Briefmarken werden in Zahlung genommen

A. Czursiedel, BERLiN,Bankgesehuft. Köpenickerstrasse 93-94.
Ein Pferdeknecht mit gut. Zeug Umſtandshalber iſt eine freundliche

niſſen findet ſofort Stellung auf Fawilieniobunng ruhige Leute
Nttgt. Wegwitz d. Merſeburg. ſof. z. verm. Zu erfr. Unteraltenburg 553

un

a 5 h e g.c h e e e e 23 e. Fa 3 l W e r Se te e

entöiter. leicht löslieher

OaCA O.
in Pulver- Wurrelfo
ARTVWIG VOGE

Dresden
Zu haben j. allen durch unsere Plakate

Kkenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschäften.

Eduard Hoetfer
in Merseburg,

Hotel zum Palmbaum.
Niederlage

der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hoſlieſerant in Halle a/Saale

und Winkel i/Rheingau,
Verkauſ sämmtlicher in- und aus-

ländischer Weine in Cebinden und
Flaschen zu Originalpreisen,

Die Weingrosshandlung

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn

Hermann Pfautseh inMerſeburg beſtehendes Commiſſions
lager zur geneigten Beachtung. Sämmt
liche Weine, für deren Reinheit auf
Grund amtlicherchemiſcher Unterſuchungen
Garantie geleiſtet wird, werden zu den
ſelben Preiſen abgegeben, wie in Erfurt

undlag C Dehorations-
Artikel.

franz Reinecke sfahnenfabrt,

Hannover.

Fernroſre
por Stüok 3.20 Mark
mit 4 Linson und

3 Auszügen,
Vergrössern (2mal
unter Garantise.

Katalog
sämmt-
licher

Fornrohre,
Foeldsteoher,
Operngläser,

Luppoen, CGompassse,

Nikrosoope u, Musik-
woerke vers. gratis

Kirberg ComGräſreta henen b. Solin

Rathenower Brillen u. Pincenez
jeder Art,

Penster-, Stuben-, Bade-Thermometer,
sowie Reparaturen besorgt billigst

G. A. Klaftenbach,
Dürrenberg, Gradirwerk.

Alle Sorten Retten,

Ernteketten
empfiehlt billigſt

Gr
Oberbreiteſtr. 6.

Frisehe Kieler Speck-Flundern,
frische Kieler Speck- Bücklinge,

hochfeinsten ger, Rheinlachs,
hochfeinsten Astrachaner Caviar,

hochfeinste Isländ. Heringe,
Braunsehw. Winter-Cervelatwurst,

frisehe Rinderzunge
empfiehlt

V. L. Zimmermann.
De Stellung erhält jeder über

allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.
Die geſchäſtsſtube d. Probiantamts

beſinder ſich von heute ab

Oberaltenburg Nr. 10.
Eine Wohnung, 1. Etg., beſt, aus

4 Zimmern nebſt Zubeh. iſt zu vermiethen
und per 1. Octdr. zu beziehen

an der Stadtkirche 1.

38 geräumige gut möbl. Zimmer
(Wohn- nebſt Schlafzimmer) ſofort

mogl. in neuem Stadttheil hier zu miethen
geſucht. Adreſſen abzugeben im „Hotel
zum halben Mond“, Zimmer Nr. 5.

ohnung: 4St,, K., Zubeh.,W verſchl. Entree zum 1. October t

300 M. zu vermiethen
an der weißen Mauer 2, 1 Tr.

Obere Etage (berrſchaftl. Wohn
zu vermiethen und 1. October zu beziehen

Palleſche Str. 5.
Möblirtes Zimmer ſofort zu ver

miethen Schmaleſtr. 27,
Squelyrifſendrug und Verlag ven J. Loidholdt, Merſeburg, Altendurger Schulplat 6.

Seiclenstoffe,
ſchwarz u. farbig,zu gieidere n

als Gelegenheitskauf
zu ſehr billigen Preiſen empfehlen

A. Huth Co,
Halle, Gr. Steinſtr. 86/87.

p Beisodartv. Ciqurrenspitzon
Ptelton jeder Art, verlange

g man das mit über 2000 Abbild,inOriginalgr. versehene Reueste Musteralbum von

Brüder Oettinger in Im a. D.Jiener Rauchutensüien-Fabries- Depot, Stets d.
Neueste. BilligsteBedien. Nur t. Wiederverkäufer

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt-Drouckerei.

Klle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt
an ſämmtliche Blätter

Rudolf Mosse
Annoncen-Expedſftion

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wieſe.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede
Auskunft in Jnſertions Ange-
legenheiten werden gern gratis
ertheilt.

Merſeb. Landwehr-Verein.
Die 3. diesjährige QuartalVer-

ſammlung findet Sonntag, 9. Juli,
Nachm. 3 Uhr, im „Tivoli“ ſtatt
und werden die Kameraden hiermit zu
zahlreichem Erſcheinen eingeladen.

Das Direetorium.
Tivoli-Sommertheater.

Direction Oscar Dreſcher.

Donnerſtag, den 6. Juli 1893.
Auf vielſeitiges Verlangen.

Neu einſtudirt Neu einſtudirt!
Dootor Kiauss.

Luſtſpiel in 5 Acten von Ad. L'Arronge.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Jn Vorbereitung

Hopfenraths Erben,.
Große Poſſe mit Geſang in 5 Acten.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 6. Juni.

Anfang 7 Uhr. 2. Gaſtſpiel der Frau
Lilli Petri und der Frau Marie v Moſer
Sperner. Die Ehre. Altes Theater.
Donnerſtag: Geſchloſſen.

Nachruf.
Durch den am 30. Juni erfolgten Tod

des Lehrers Herrn Traugott Döbelt
zu Geuſa hat unſere Gemeinde einen
ſchweren Verluſt erlitten. Er war faſt
volle 48 Jahre in hieſiger Gemeinde als
Lehrer thätig, und hat ſich während dieſer
Zeit durch großen Fleiß, ſtrenge Rechtlich
keit und unermüdlichen Eifer in ſeinem
Amte ausgezeichnet. Sein ehrendes An
denken wird noch lange Zeit in unſeren
Herzen bewahrt bleiben und rufen ihm
noch ein „Ruhe ſanft“ in die Ewigkeit nach.

Geuſa, den 4. Juli 1893.

Die Gemeindoe.
Dann c.

Für die zahlrei den Beweiſe der Liebe
u. Theilnahme bei der Beerdigung meines
unvergeßlichen Mannes, des Lehrers
Th. Volkmann in Raßnitz ſage ich
meinen herzlichſten Dank.

Anna Volkmann,
geb. Schiller,

e
TodesAnzeige.

Allen lieben Freunden und
Bekannten die traurige Nach-
richt, dsss heute früh 2 Uhr
unser lieber Bruder, Schwager
und Onkel, der Privatier

August Elbe
nach langem Leiden ganft ent-
schlafen ist.

AMerseburg, d. 5. Juli 1893.
Geschwister Elbe

zugleich im Namen der
Hinterbliebenen,

Die Beerdigung findet Frei-
tag früh 9 Uhr vom Trauer-
hause, Gotthardtstrasse 36, aus
statt.
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